
Zeitschrift: Schweizerische Militärzeitschrift

Band: 17 (1851)

Artikel: Antrag des Herrn Stabshauptmanns Bachofen

Autor: Bachofen

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-91848

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 25.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-91848
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


223

wäre, wenn Sie fttg jur Uebernagme ber »erlangten îteinen Opfer

bereitwillig erflärten. 3d) empfegle Sgnen bie Verbreitung beö ©ebanfend

mit bent Vîotto: .fjilf bir felbjt, fo gilft bir (Sott!

Vellage 6.

Slntrog bcê #mti StafcêftmjptinnntiS ©adftofctt.

SBaffenbritber

©ë ift in ber <Sd)Wct; (d)on biel ©uteê unb ©emeinniigigeë burd)

freiwillige Vereine geftiftet unb geleiflet werben, unb fo aud) in S3e»

jug auf unfer SBegrwefen burdj bie freiwilligen SOtilitärgefellftgaften

unb ©igügenbereinc. 6ë lagt fid) gewig nid)t »erlernten, bag in tiefen

Vlilitärgefellfcgaften buteg bie in benfelben gehaltenen Vorträge unb

auëgefprodjenen Slnfttgten ber ©runb ju bielen Verbcfferungen gelegt

werben ift unb bag bie ©cgügenbeteine burd) igte bielfeitige Stuë»

breitung unb unauëgefegten Uebuttgen unfere Süßegrträfte fetjr bebeutenb

»erfiärft gaben; burd) tiefe grogartige Sluébreitung unb Sgeilnagtne,

bie biefe Vereine figon feit langer 3eit bei bem ©igwcigcrbolfe gaben,

ftnb bie Bufammenfünfte bot ©cgiigcn gu ben fegönften unb grogartigften

Volfëfefien geworben unb igrer SBaffe (refp. ©tuger) ift ber Dtame

Stationalwaffe gu Sgcil geworben.

3cg will biefer Süßaffe bie Verecgtigung gu biefem Vamett niegt

flreitig maigett unb igr benfelben gerne gönnen, fte ift eë aueg in

Vegug auf bie groge Sgeilnagme, bie fte bei une fintet, unb babureg,

bag fie in bem ïerrain, baë wir wo immer möglicg gu unferm Kampfs

plage auëfucgen werben, bon bebeutenbem Vugen fein wirb, gaupifädglicg

burd) bie Veroollfommnung, welcge biefelbe in neuefter Beit ergalten

gat. ®iefe Süßaffe fann aber bocg nur unter bem ©cguge bon igr

günftigem Serrain unb ber anbetn Vßaffen mit witllicgem Vortgeil

angewenbet werben.
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wäre, wenn Sie sich zur Uebernahme der verlangten kleinen Opfer

bereitwillig erklärten. Ich empfehle Ihnen die Verbreitung des Gedankens

mit dem Motto: Hilf dir selbst, so hilft dir Gott!

Beilage K.

Antrag des Herrn StabShauptmannS Bachofen.

Waffenbrüder!

Es ist in der Schweiz schon viel Gutes und Gemeinnütziges durch

freiwillige Vereine gestiftet und geleistet worden, und so auch in Bezug

auf unser Wehrwcsen durch die freiwilligen Militärgesellschaften

und Schützenvereine. Es läßt sich gewiß nicht verkennen, daß in diesen

Militärgesellschaften durch die in denselben gehaltenen Vorträge und

ausgesprochenen Ansichten der Grund zu vielen Verbcsserungen gelegt

worden ist und daß die Schützenvereinc durch ihre vielseitige

Ausbreitung und unausgesetzten Uebungen unsere Wehrkräfte sehr bedeutend

verstärkt haben; durch diese großartige Ausbreitung und Theilnahme,

die diese Vereine schon seit langer Zeit bei dem Schwcizcrvolke haben,

sind die Zusammenkünfte der Schützen zu den schönsten und großartigsten

Volksfesten geworden und ihrer Waffe (resp. Stutzer) ist der Name

Nationalwaffe zu Theil geworden.

Ich will dieser Waffe die Berechtigung zu diesem Namen nicht

streitig machen und ihr denselben gerne gönnen, sie ist es auch in

Bezug auf die große Theilnahme, die sie bei uns findet, und dadurch,

daß sie in dem Terrain, das wir wo immer möglich zu unserm Kampfplatze

aussuchen werden, von bedeutendem Nutzen sein wird, hauptsächlich

durch die Vervollkommnung, welche dieselbe in neuester Zeit erhalten

hat. Diese Waffe kann aber doch nur unter dem Schutze von ihr

günstigem Terrain und der andern Waffen mit wirklichem Vortheil

angewendet werden.
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Unfere ältejle SKationalwaffc, ber toit unfere Çreifjeit unb Setbjl*

ftanbigfcit oerbanfcn, ijl tic blanfe ffiaffc (refp. fpallcbarbe k.),
bicfc ifl nun bind) ba« Snfanteriegewefyr mit Sajonet eifert worbeit,

weldje« fowoljl jum geuergefedjt al« aud) al« blanfc ffiaffe bient.

3dj finbe nun, bafj oiel ju wenig Uefnmgen im ©ebraudje bc« Sajo*

net« jiattftnben, unb erlaubte mir, in unferer ©eftion 33afef ben 9ln»

trag jur Scfptccfjung ju bringen : ob e« nid)t wi'mfdjen«wertf) wäre,

bei ber Snflruftion ber Infanterie megr 3«it unb mefjr Slufmerffamfeit

auf bie Uebung mit biefer ffiaffe ju toerwenbeit unb ebenfaü« ju biefem

3wecfe freiwillige Sereine ju grünben, wo bann au<$ ber ©ebraud)

be« ©äbcl« gelernt würbe.

Um in biefem Sajonet» unb ©äbelfedjten redit gewanbt unb flarf

ju werben, bürfte bie 3«f bie bei ber Snflruftion ber Gruppen baju

erübrigt werben fann, faum ginreiegenb fein, benn obfegon bei ber

Snjlruftion ber ©cparffdjüjjen bie meifle 3eit auf ba« 3ielfd)te§cn »er*

wenbet wirb, würben e« bie ©djiigen in ber ©d)weij nid)t auf biefen

flogen ©rab »on gertigfeit gebraut ftaben, wenn nicfyt überall frei»

wiHigc ©djügenoereine »orljanben wären, wo au<§ aufjer bem îiienfle

jtd) genugfame ©elegenfeit jur Uebung barbietet.

3d) »erfenne bie ©diwierigfeiten nieftt, bie fidj ber 2lu«füfjrung

meine« îlntrage« entgegenftellen werben, unüberwinbtid) finb jte aber

nidjt; aller Slnfang ijl fdjmer, unb aucfi bie jetjt grofartigjlen Sereine

finb au« fleinen entjtanben unb Ratten mit ©c^wierigfciten ju fämpfen ;

freilidj ijl ba« ©ingen unb and) ba« ©cgeibenfdjiefjen nieft fo ermübenb

wie ba« Sajonet» unb ©äbelfe<f»ten, wo e« jßüffc unb #iebe gibt, bie

manchmal nid)t ganj fubtit au«fallen; e« ijl aber will'« ©Ott ju fjoffen,

bag unfere Sugenb nid)t fo oerweicflidjt fei, um bicfc 2lnflrengungen

ju freuen; e« wäre ein fdjlcdjter Itofl für unfere SBaffenfraft.

Söenn wir bebenfen, wie felir bie ©cwanbtfeit mit ber blanfeit

SBaffe unfere Sklirfraft ocrjlärfen wirb, l;auptfäd)ltd) beim liraiUeur»,

$orf» unb 2Mbgcfcd;t, Angriff unb Sertfieibigung bon Serfdjanjungen
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Unsere älteste Nationalwaffe, der wir unsere Freiheit und Selbst-

ständigkeit verdanken, ist die blanke Waffe (resp. Hallebarde re.),

diese ist nun durch das Jnsanteriegewehr mit Bajonet ersetzt worden,

welches sowohl zum Feucrgefecht als auch als blanke Waffe dient.

Ich finde nun, daß viel zu wenig Uebungen im Gebrauche des Bajo-

nets stattfinden, und erlaubte mir, in unserer Sektion Basel den

Antrag zur Besprechung zu bringen: ob es nicht wünschenswerth wäre,

bei der Instruktion der Infanterie mehr Zeit und mehr Aufmerksamkeit

auf die Uebung mit dieser Waffe zu verwenden und ebenfalls zu diesem

Zwecke freiwillige Vereine zu gründen, wo dann auch der Gebrauch

des Säbels gelernt würde.

Um in diesem Bajonet- und Säbelfechten recht gewandt und stark

zu werden, dürste die Zeit, die bei der Instruktion der Truppen dazu

erübrigt werden kann, kaum hinreichend sein, denn obschon bei der

Instruktion der Scharfschützen die meiste Zeit auf das Zielschießen

verwendet wird, würden es die Schützen in der Schweiz nicht auf diesen

hohen Grad von Fertigkeit gebracht haben, wenn nicht überall

freiwillige Schützenvereine vorhanden wären, wo auch außer dem Dienste

sich genügsame Gelegenheit zur Uebung darbietet.

Ich verkenne die Schwierigkeiten nicht, die sich der Ausführung
meines Antrages entgegenstellen werden, unüberwindlich sind sie aber

nicht; aller Anfang ist schwer, und auch die jetzt großartigsten Vereine

sind aus kleinen entstanden und hatten mit Schwierigkeiten zu kämpfen;

freilich ist das Singen und auch das Scheibenschießen nicht so ermüdend

wie das Bajonet- und Säbelfechten, wo es Püffe und Hiebe gibt, die

manchmal nicht ganz subtil ausfallen; es ist aber will's Gott zu hoffen,

daß unsere Jugend nicht so verweichlicht sei, um diese Anstrengungen

zu scheuen; es wäre ein schlechter Trost für unsere Waffenkraft.

Wenn wir bedenken, wie sehr die Gewandtheit mit der blanken

Waffe unsere Wehrkraft verstärken wird, hauptsächlich beim Tirailleur-,

Dorf- und Waldgefccht, Angriff und Vertheidigung von Verschanzungen
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unb Ortfdjaften, »on Sonboid unb Slrtifleriebatterieen, überhaupt im

burchfchnittenen ïerrain (bcnrt menn aud) in ben genannten fatten ber

Singriff anfänglich in gesoffener Orbnung geflieht, fo mirb' berfelbe

bo<h menigftend tfjeilweife in eine Sdfmarmattate fid) auflöfen, mo

bann bie ©emanbtheit im Sajonetfechten feine grüßte tragen wirb),

mit mie viel meter SKuth unb ßrfolg biejenigen auftreten merben, bie

i^re Söaffe gehörig ju fjanbhabert »erflehen, unb mie btefed ben giin=

fligen ©tfolg bed ©efec£;teë herbeiführen mirb, ifl Icidjt einjufehen.

man bie Sdjufjmaffe beflmöglichfl »erbeffert, ifl recht, bie

blanfe Sßaffe foil aber auch nS »ernad)Iäf|lgt merben, fie mirb immer

bei benfenigen, bie fie ju führen unb anjumenben »erflehen, ihr Stecht

behaupten, fie ifl bie Sßaffe bed ïapfern unb bie entf^eibenbe.

©ine erfle ©chmierigteit für bie Ucbungen mit ben blanfen SSaffen

unb für ©rünbung »on freimilligen Vereinen ju biefem 3®ecfe mirb

bad Slufftnben ber nötigen 9lnjaf)l »»n Snftruftorcn fein.

®iefe mürbe man erhalten, menn bei ber Snflruftion ber Struppen

auf bad SBajonetfechtcn mebt 3eit »ermenbet mürbe, bann mürben ftd)

bie intcHigentern unb gemanbtern Scute balb aid aSorfed;ter, mie bei ben

Surnern bie 23orturner, audbilben unb bann ju #aufe, mo (ich frcimiüigc

tßereine bilben mürben, aid Snftruftorcn ober tBorfecpter bienen tonnen.

®ie Seit ;u bem Sßafonetfcchten bei ber Jnflruttion ber 3nfan«

terie tonnte burd) Slbfchaffung ber unnöthigen unb fepmer ju erlernen»

ben .fjanbgriffe unb ßarabefad)cn, unb ©rfepung berfelben bur<h jmect»

mäßigere, leicpt unb gefepminb ju erlernenbe erübrigt merben.

Gd genügte, in flillflehenber Stellung bad ©emehr im redeten

Slrm, mie cd jefjt für bie Unterofftjicre »orgefchrieben, $u tragen, ober

noch lieber, bad ©emehr beim gujj s11 ha^cn- tiefen Stellungen

finb alle übrigen nôthigen SJlaniputationen bed ©emehrd : bad ©emehr

fällen, laben, bie geuer, mit »iel mehr Seicptigfeit aid aud ber jetjt

reglementarifdjcn, nämlich *>on gcfcf)ultcrtem ©emepr aud, ju »ottfüfjren,

marfepiren tonnte man mit „©emehr übet".

S2ö

und Ortschaften, von Convois und Artilleriebatterieen, überhaupt im

durchschnittenen Terrain (denn wenn auch in den genannten Fallen der

Angriff anfänglich in geschlossener Ordnung geschieht, so wird' derselbe

doch wenigstens theilweise in eine Schwarmattake sich auflösen, wo

dann die Gewandtheit im Bajonetfechten seine Früchte tragen wird),

mit wie viel mehr Muth und Erfolg diejenigen austreten werden, die

ihre Waffe gehörig zu handhaben verstehen, und wie dieses den

günstigen Erfolg des Gefechtes herbeiführen wird, ist leicht einzusehen.

Daß man die Schußwaffe bestmöglichst verbessert, ist recht, die

blanke Waffe soll aber auch nicht vernachlässigt werden, sie wird immer

bei denjenigen, die sie zu führen und anzuwenden verstehen, ihr Recht

behaupten, sie ist die Waffe des Tapfern und die entscheidende.

Eine erste Schwierigkeit für die Uebungen mit den blanken Waffen

und für Gründung von freiwilligen Vereinen zu diesem Zwecke wird

das Auffinden der nöthigen Anzahl von Jnstruktoren sein.

Diese würde man erhalten, wenn bei der Instruktion der Truppen

auf das Bajonetfechten mehr Zeit verwendet würde, dann würden sich

die intelligenter» und gewandter» Leute bald als Vorfechter, wie bei den

Turnern die Vorturner, ausbilden und dann zu Hause, wo sich freiwillige

Vereine bilden würden, als Jnstruktoren oder Vorfechter dienen können.

Die Zeit zu dem Bajonetfechten bei der Instruktion der Infanterie

könnte durch Abschaffung der «»nöthigen und schwer zu erlernenden

Handgriffe und Paradesachen, und Ersetzung derselben durch

zweckmäßigere, leicht und geschwind zu erlernende erübrigt werden.

Es genügte, in stillstehender Stellung das Gewehr im rechten

Arm, wie es jetzt für die Unteroffiziere vorgeschrieben, zu tragen, oder

noch lieber, das Gewehr beim Fuß zu halte». Aus diesen Stellungen

sind alle übrigen nöthigen Manipulationen des Gewehrs: das Gewehr

fällen, laden, die Feuer, mit viel mehr Leichtigkeit als aus der jetzt

reglementarischcn, nämlich von geschultertem Gewehr aus, zu vollführen,

marschiren könnte man mit „Gewehr über".
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SRit Vereinfachung bet $anbgriffe unb mit Befeitigung non Varabe«

fpielereien mare bie Beit fi'tr bad Bajonetfechten unb ©rletnung be«

gelbbienfte« ju gewinnen, unb ebenfall« Snflruftoren h«anjubilben.

Oie notf)igen ©elbmittel für bie freiwilligen Vereine würben ftdj

audj finben, tlieil« burd) Beiträge ber 2if)eilne^mer, unb au<h butch

Unterfinning ber Regierungen.

3d) h^be mir "erlaubt, biefen Qlntrag in ber ©eftion Vafel in

bem ©inne ju fiellen, bafj bie ©eïtion Bafel biefen SIntrag al« ben

ihrigen not ben eibgenöffifchen Dffqierberein bringen möchte, mit bem

fernem ©unfdje, er möihte »on bem gefammten eibgenöffifchen Dfftjier»

uerein jum Bcfchluf; erhoben werben, unb e« möchten bie Vlitglieber

bcèfelbcn fich angelegen fein laffen, fornoht in Beziehung auf bie ©in«

führung be« gelten« mit blanîer ©äffe bei ber 3nftruftion ber 3n«

fanterie al« auch jur ©rünbung bon freiwilligen Vereinen nach Gräften

ju wirfen.

©enn fid) an betriebenen Orten foldje Vereine gebilbet hatten,

fo möchten jic bann ju einem eibgenöffifchen Verein jufammentreten.

©enn bieg mit ber Beharrlichfeit unb mit ber 3lu«behnung be«

trieben wirb, wie bie ©chüj$en, lurner unb ©änger ihren 3wf ber«

folgen, fo würbe e« gewifj für unfer ©el)rwefen bon nicht ju bered)«

nenbem Rufccn fein, unb bie gefte biefe« ©chrberein« würben bann

mit Reiht ju ben fünften Volfofeften gejählt werben fönnen.

@tab«bam>tmann.

Bafel, ben 25. R?at 1851.
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Mit Vereinfachung der Handgriffe und mit Beseitigung von

Paradespielereien wäre die Zeit für das Bajonetfechten und Erlernung des

Felddienstes zu gewinnen, und ebenfalls Jnstruktoren heranzubilden.

Die nöthigen Geldmittel für die freiwilligen Vereine würden sich

auch finden, theils durch Beiträge der Theilnehmer, und auch durch

Unterstützung der Regierungen.

Ich habe mir erlaubt, diesen Antrag in der Sektion Basel in

dem Sinne zu stellen, daß die Sektion Basel diesen Antrag als den

ihrigen vor den eidgenössischen Offizierverein bringen möchte, mit dem

fernern Wunsche, er möchte von dem gesammten eidgenössischen Offizierverein

zum Beschluß erhoben werden, und es möchten die Mitglieder

desselben sich angelegen sein lassen, sowohl in Beziehung auf die

Einführung des Fechtens mit blanker Waffe bei der Instruktion der

Infanterie als auch zur Gründung von freiwilligen Vereinen nach Kräften

zu wirken.

Wenn sich an verschiedenen Orten solche Vereine gebildet hätten,

so möchten sie dann zu einem eidgenössischen Verein zusammentreten.

Wenn dieß mit der Beharrlichkeit und mit der Ausdehnung

betrieben wird, wie die Schützen, Turner und Sänger ihren Zweck

verfolgen, so würde es gewiß für unser Wehrwesen von nicht zu
berechnendem Nutzen sein, und die Feste dieses Wehrvereins würden dann

mit Recht zu den schönsten Volksfesten gezählt werden können.

Bachofev, Stabshauptmann.

Basel, den 2S. Mai 18Sl.
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